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bingitngcit fjernuë müffen voir aitcQ ferne ®eifte?mett berftehen. Sin le^tc?
Seifpiel bon ©gntbolBilbung Bietet ein ©rlcbni? be? Sortragcnben in $0ît)fenc;

bort finb bie alten Sïuppclgrftber nocl) nach ber gorm ber palubifdfen ©cEjilf-

tjiitteit geBitbet, toährenb oBen auf ber S3urg Slgametnnon? lüttgft ba? ©tein»
hau? mit feinen bier SBftnben Bemolfut tourbe, gür ba? ©rab mürbe bie

uralte gornt gemälzt, bentt c? ift bie emige SBoljuung.
(Sa?ter Dtacljrichten botn 25. 2lprit 1929.)

Q3ûdf»eran8etgcrt. — Comptes-rendus.

Dr. D?tar ©Berte, ï^eatergefc^icljte ber innertt ©chtoeig im OTitlelalter unb

gur 8cil bc§ 93aroc£. Sönig?bergsf)3r. 1929. ©räfe uitb linger. XVI,
304 ©. 15 2166., 8°. 9ÎS0Î. 12.—.
®a? Surf) gibt eine gufautmcnhüngenbe ®arftcïïitug ber iunerfchmeige«

rifd)eit Shcaterberhüttniffe bout SJiittelatter bi? guttt 2ltt?gang bc? 93arod auf
©ritnb ber Duetten, ber erhaltenen Sejçte unb programme. ®er erfte Seil
Betjaubelt ba? mittelalterliche S®hent'n Sutern nach ©pielbuci) unb
Sühncngeftaltung, bie Dftcrfpiele, gaftuacl)t?fpiele unb §eiligenfpiete. ®er
gmeite Seit gibt bie ©efcljichte be? S tigern er gefuiten theater? unb aller

inuerfi'hroeigerifeben Schul« unb 93o(l?6ühnen bon 1200—1800, in?»

befonbere in gug, Uri, ©chmpg, ©iufiebeln, Untcrmatbcit unb in ber Sanb»

fdfaft Sugern. ®icfc? gmeite S3ttc£) greift meit über beu engen Kähmen ber

gntterfchmeig tjittmiS, inbem c? an §aub be? Spielplane? ber Sugerner gefuiten»
Bühne bie ©ntroidtung ber Bar orten ®rantcnfortn barftcllt. ©obantt ift
eine ®arfteKung ber Barortett ©piettnnft bcrfucht, bon ber ©rfenntui?
auSgehenb, bafs für ba? erfte S3arortjnt)rhunbcrt ba? §eiligenfpiet, für ba§

gmeite ba? Jçetbenfpiel tcungeicl)nenb ift. SBicfitigc Silber gtt fehmeigerifrhen

Sühuenformeit be? Mittelalter? uttb be? Sarort merben gum erftenutal ber»

öffentlicht. SBir Brauchen nicht eigen? herborgulfeben, bah tit einer fo um=
faffeitben ©chilberung auch boltltütnliche ©piet int 3ufntmnenhang mit
©itte unb Sraucl) eine eittgehenbe Seljanbtung finbet.

©ehmeiger S3olf?tebcn. (Sitten, Srftuc£)e, SSohnftätten. Mit 325 2166.,

8 Saf. unb 30 Xcjtittuftr. §rg. b. §. 23rodutann»gerofrh. (I. 8b.)
Mitarbeiter: @. ©abuff, 1)3. Kotier ©urti, g, ®emoitt, Dr. ©. ®ftf|maun,
3. ©• §cer, Dr. SB. SJlang, fßrof. Dr. 6. s43ntt, ig. ©d)aab, ißt1'- © Son»

moo?, Dr. §. SBeilenntann, Sifa SBcuger. Srtenbnch-Sürid), ©ugen
ttientfrh, 1929. VIII, 120 Sejçt» unb 100 ©ilberfeiteu. 4°. ©augleinen
gl'. 28.—, §al6perg. gr. 32.—.

iperait?gebcr itub Serleger hoben un? hier» '» Serbinbung mit ben

Mitarbeitern, ein prcicl)tige? SSerf gcfcljenlt. ®er Untergeichncte hat e? merbett

fehen uttb faun Begeugeit, mit toclcher unbeugfameu ©nergie bie Seiter be?

Unternehmen? am SBerfe marett, nnt cnblicl) ttacl) mannigfachen ©nttüufchungcu
ba? fchöne ©rgeBiti? gu geitigen, ba? heute borliegt, unb beffen 2(bfct)Iuh itn
II. S3anbe mir mit freubiger ©panttuitg eutgegenfeheu. ®cr Kefcrent meijj
au? eigener Erfahrung, mie ungemein fcljmierig e? ift, anfchauliche? Silber»
material gu Sotf?6rftuchen gu Befchaffen, uitb baljer muh jeber grettnb ttnfere?
echten Solt?tum? bent Serleger unb £>erait?ge6er boppelt bantbar fein für ba?
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dingnngen heraus müssen wir auch seine Gcisteswelt verstehen, Ein letztes

Beispiel von Symbolbilduug bietet ein Erlebnis des Vortragenden in Mykenc;
dort sind die alten Kuppclgräber noch nach der Form der paludischen Schilfhütten

gebildet, während oben auf der Burg Agamemnons längst das Steinhaus

mit seinen vier Wänden bewohnt wurde. Für das Grab wurde die

uralte Form gewählt, denn es ist die ewige Wohnung,
jBasler Nachrichten vom 25, April 1929,)

Bücheranzeigen. — Oomptes-renclus.

Or, Oskar Eberle, Theatergeschichte der innern Schweiz im Mittelalter und

zur Zeit des Barock. Königsberg-Pr. 1929. Gräfe und Unzer. XVI,
304 S. 15 Abb., 8°. RM. 12,—.
Das Buch gibt eine zusammenhängende Darstellung der innerschweizerischen

Theaterverhültnisse vom Mittelalter bis zum Ansgang des Barock auf
Grund der Quellen, der erhaltenen Texte und Programme, Der erste Teil
behandelt das mittelalterliche Theater in Luzern nach Spielbnch und
Bühnengestaltung, die Osterspiele, Fastnachtsspiele und Heiligenspiele, Der
zweite Teil gibt die Geschichte des Luzern er Je suite nth eaters und aller

innerschweizerischen Schul- und Volksbühnen von 1200—1800,
insbesondere in Zug, Uri, Schwyz, Einsiedeln, Unterwalden und in der Landschaft

Luzern, Dieses zweite Buch greift weit über den engen Rahmen der

Jnnerschweiz hinaus, indem es an Hand des Spielplanes der Luzerner Jesuitenbühne

die Entwicklung der barocken Dramensorm darstellt. Sodann ist

eine Darstellung der barocken Spielknnst versucht, von der Erkenntnis
ausgehend, daß für das erste Barockjahrhundert das Heiligenspiel, für das

zweite das Heldenspiel kennzeichnend ist, Wichtige Bilder zu schweizerischen

Bühncnformen des Mittelalters und des Barock werden zum erstenmal
veröffentlicht, Wir brauchen nicht eigens hervorzuheben, daß in einer so

umfassenden Schilderung auch das volkstümliche Spiel im Zusammenhang mit
Sitte und Brauch eine eingehende Behandlung findet.

Schweizer Volksleben. Sitten, Bräuche, Wohnstätten. Mit 325 Abb.,
8 Taf und 30 Textillnstr. Hrg. v. H. Brvckmann-Jerosch. (I. Bd.)
Mitarbeiter: G, Cadnsf, P, Nvtker Curti, I. Demont, Or. E. Eschmann,

I. C. Heer, Or, W, Manz, Prof, Or, C, Pult, H. Schaad, Pfr, S, Von-
moos, Or, H, Weilenmann, Lisa Wengcr Erlenbach-Zürich, Eugen
Nentsch, 1929. VIII, 120 Text- und 100 Bilderseiten. 4°, Ganzleinen
Fr. 28.—, Halbperg, Fr. 32,—.

Heralisgeber und Verleger haben uns hier, in Verbindung mit den

Mitarbeitern, ein prächtiges Werk geschenkt. Der Unterzeichnete hat es werden
sehen und kann bezeugen, mit welcher unbeugsamen Energie die Leiter des

Unternehmens am Werke waren, um endlich nach mannigfache» Enttäuschungen
das schöne Ergebnis zu zeitigen, das heute vorliegt, und dessen Abschluß im
II. Bande wir mit freudiger Spannung entgegensehen. Der Referent weiß
aus eigener Erfahrung, wie ungemein schwierig es ist, anschauliches
Bildermaterial zu Volksbräuchcn zu beschaffen, und daher muß jeder Freund unseres

echten Volkstnms dein Verleger und Heransgeber doppelt dankbar sein für das
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©eBotene. ®te Silber, um mit biefen gu beginnen, fittb bureßmeg borgüglicß :

in ber pßotograpßifcßen Shtfnaßmc flar, in ber Sleprobuftion fauBer unb fcEjört

obgetiint. $er tiifturgefrljic^tlid^e SBert ber Silber muß naturgemäß ein ber»

feßiebener fein; iit ißrer borroiegenbeit SReßrgaßt aber ftnb fie boltäfunblicß
BcbeutungSboH, fei eâ, baß fie berfeßminbettbe Sräucße feftßalten, fei e§, baß

fie BtSßer fo gut tuic unbetannt gebliebene Sitten an? SageSlicßt bringen,
fei eg, baß fie uttS bie macßtbolle ©cßönßeit ber äRaffenBräueße bor Slugett

führen. Qu teßteren rechnen mir g. S. bie Sanbêgentcinbcn, bie ißrogeffionen
unb anberc fircßltcße gefte, bie großen geftutngüge, ©ebenffefte mie bie Stäfclfer

gaßrt u. äßnl. ; gu ben alMircßlicßeu, luettig befannt gemorbenen Srättcßett
rechnen mir bie „SEBilben SDtannti" bon Stütßi (gig. 87, Sc£t ©. 37), ben 9ta«

gager „SJtaieBär" (gig. 88), ben SRiefcnflroßmartn bon ©cßul§ u. a. ®ent Sejt
entfprecßenb, ber naelf Slantonen gruppiert ift (©t. ©alten, Sippengell, ©larttg,
©rnubünben, Steffin, Sßurgau, ©cßaffßaufen, Ql'tric^), finb bie Silber geogra»
pßifcß aufgeteilt, mobureß naturgemäß facßltcß Qufammengcprigeg getrennt,
beut Sefcßatter bagegen ttteßr 216mecß§Iung geboten mirb. ©o gießen in bunter
Steide bor unfern genießenben Slugett borliber: SolfStßpen, Sanbfcßafteu (rid^-
tigermeifc nic£)t atlgubiele), Sorffieblungen, Sauernßäufer (in feßr fcßönett

tßpifdßen ©jemplaren uttb teilmeife feßr altertümlichen gönnen [143: Stein»
hätten, 230: ©troßßauS]) nebft gnnenräumen, Stoßen, Sruuncn, Sritcfen,
bie gefamte Sanbmirtfcßaft (SDSeibe, Sora, SDÎai§, SBettt, Obft, §anf) mit alter»

tümlichem ©erät, bie Sießmirtfcßaft, bie Sllpmirtfcßaft nebft ©erät unb bie

ällplcrfefie (hier fallen bie prächtigen Slppengettergeftalten auf), bie boIf§tüm=

liehe gnbitflrie (©ptitnen, SSeBett, ©tiefen, Sorß» unb ©troßflecßten, Stein»
bearbeitung; bie Töpferei unb ©laêinbuftrie finb in biefen ©egenben nicEjt

erheblich), bolfgtümlicße Scrnfe (©cherenfcljleifer, ©lafer, ©efcßirrflict'er; aber

auch £mlger, glüffer, gäger, giftßcr), ba§ ^ftttgficfje SacCen unb äßnfcßen, ba§

SDforftfcBen unb anbere ©genen au§ bent ®orfle6en ; fehr ftar! bertreten ift
ba§ gartge transport» uttb guhrmefett (9iücfcn£örBc, Starreu, SSagen, ©chlitten;
©äutnung unb Sefpaunuug, Qocße), ©piel unb ©pielgeug (hier Befonberë in
gig. 123 bie primitiben §au8tierformen), ber geftbrauch in feinen gasreichen
©piclarten: TOagfcmtmgügc att gaftnaeßt unb gu anbern Seiten (trefflich ift
ba§ Silb mit beut glumfer ÜDlagfenfcßnißer unb feinen ©rgeugniffen), bie Stäufe
berfchiebener ©egenben (feßr moberniftert fbßeint un§ ba§ Silb bott bem ßt.
9?if(au8 in SB il [©t. ©allen] mit beut „Snecßt SRupprecßt", ber fießer au? ®cutfcß»
taub ftamntt; in SBit tuaren bie Släufe eßebem ein Särmumgug), SMlbleute,
bie ©rmatinger ©roppeitfnSnacßt, bie Sünbner ©ßalanba SBÎarê, bag Qûrdjer
©ecßfelüuten, ber Ptagager SÜtaiBär it. b. a. (ba§ ©tßlußbilb, einen ®atttt»
gapfen»2Bilbmaun bott Qglifott barfteltenb, trägt bie Segeicßttung „SegetationS»
bämon"; biefe ©eftalt ßat boeß fießer einen bolfgtüutlicßen ÜRatnen); meitere

SottSBräucßc mie ©ierlefc, ©eßlittenfaßrten, Stocfgicßen, ©infcßlacßtfefte, ißfingft»
oeßfenumgug u. a. m., £eBen§6räucßc mic Jgocßgeit unb SegräBuig (bie Saufe
feßlt), cttblicß ürcßlicße Sräucße ant $a(mfonntag, gafoßi» unb ©cßußengel»

fonntag, Sprogeffionen (namentlicß an gronteicßuam), Bcfoitbcrg einbrucfgbolt
enblicß bie Serfaffunggßräitcße (Sanbêgemcinben) unb ßiftorifeßen ©ebcnîfciertt
(g. S. fRäfelfer gaßrt).

®ic ®ejte fünnett unb mollett feine aBgerunbeten ttnb gufammen»
faffenben ©cßilberungen be§ SolfStumS ber Betr. Santonc geBen. ©ie leßneit
fieß gmeefmäßig gunäcßft an ba§ Silberntatcrial att. Sluf eine ©ingelBeurteilung
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Gebotene. Die Bilder, um mit diesen zu beginnen, sind durchweg vorzüglich:
in der photographischen Aufnahme klar, in der Reproduktion sauber und schön

abgetönt. Der kulturgeschichtliche Wert der Bilder muß naturgemäß ein

verschiedener sein; in ihrer vorwiegenden Mehrzahl aber sind sie volkskundlich
bedeutungsvoll, sei es, daß sie verschwindende Bräuche festhalten, sei es, daß

sie bisher so gut wie unbekannt gebliebene Sitten ans Tageslicht bringen,
sei es, daß sie uns die machtvolle Schönheit der Massenbräuche vor Augeu
führen. Zu letzteren rechnen wir z. B. die Landsgemeinden, die Prozessionen
und andere kirchliche Feste, die großen Festumzügc, Gedenkfeste wie die Näfelser

Fahrt u. ähnl. ; zu den alt-kirchlichen, wenig bekannt gewordenen Bräuchen
rechnen wir die „Wilden Mannli" von Rüthi (Fig. 87, Text S. 87), den Ra-

gazer „Maiebär" (Fig. 88), den Riescnstrohmann von Schuls u. a. Dein Text
entsprechend, der nach Kantonen gruppiert ist (St. Gallen, Appenzell, Glarus,
Grnubünden, Tcssin, Thurgau, Schafshausen, Zürich), sind die Bilder geographisch

aufgeteilt, wodurch naturgemäß sachlich Zusammengehöriges getrennt,
dem Beschauer dagegen mehr Abwechslung geboten wird. Soziehen in bunter
Reihe vor unsern genießenden Augen vorüber: Volkstypen, Landschaften
(richtigerweise nicht allzuviele), Dorfsiedlungen, Bauernhäuser (in sehr schönen

typischen Exemplaren und teilweise sehr altertümlichen Formen s143: Stein-
Hütten, 230: Strohhaus)) nebst Jnnenräumcn, Kirchen, Brunnen, Brücken,
die gesamte Landwirtschaft (Weide, Korn, Mais, Wein, Obst, Hanf) mit
altertümlichem Gerät, die Viehwirtschaft, die Alpwirtschaft nebst Gerät und die

Älplerfeste (hier fallen die prächtigen Appenzellergestalten aus), die volkstümliche

Industrie (Spinnen, Weben, Sticken, Korb- und Strohflechten, Stein-
bearbcitung; die Töpferei und Glasindustrie sind in diesen Gegenden nicht
erheblich), volkstümliche Berufe (Scherenschleifer, Glaser, Geschirrflicker; aber

auch Holzer, Flösser, Jäger, Fischer), das hänsliche Backen und Waschen, das
Marktleben und andere Szenen aus dem Dorfleben; sehr stark vertreten ist
das ganze Transport- und Fuhrwesen (Rückenkörbc, Karren, Wagen, Schlitten;
Säumung und Bespannung, Joche), Spiel und Spielzeug (hier besonders in
Fig. 123 die primitiven Hanstierformen), der Festbrnuch in seinen zahlreichen
Spielarten: Maskcnnmzüge an Fastnacht und zu andern Zeiten (trefflich ist
das Bild mit dein Flumser Maskenschnitzer und seinen Erzeugnissen), die Kläuse
verschiedener Gegenden (sehr modernisiert scheint uns das Bild von dem hl.
Niklaus in Wil sSt. Gallen) mit dein „Knecht Rupprecht", der sicher aus Deutschland

stammt; in Wil waren die Kläuse ehedem ein Lärmnmzug), Wildleute,
die Ermatinger GropPenfasnacht, die Bündncr Chalanda Mars, das Zürcher
Sechseläuten, der Ragazer Maibär u. v. a. (das Schlußbild, einen Tann-
zapfen-Wildmann von Jslikon darstellend, trägt die Bezeichnung „Vegetationsdämon";

diese Gestalt hat doch sicher einen volkstümlichen Namen); weitere

Volksbräuche wie Eierlesc, Schlittenfahrten, Blockziehen, Einschlachtfeste, Pfingst-
vchsenumzug u. a. m., Lebensbräuche wie Hochzeit und Begräbnis (die Taufe
fehlt), endlich kirchliche Bräuche am Palmsonntag, Jakobi- und Schutzengel-
sonntng, Prozessionen (namentlich an Fronleichnam), besonders eindrucksvoll
endlich die Verfassungsbräuche (Landsgemeinden) und historischen Gedenkfeiern
(z. B. Näfelser Fahrt).

Die Texte können und wollen keine abgerundeten und zusammenfassenden

Schilderungen des Volkstums der betr. Kantone geben. Sie lehnen
sich zweckmäßig zunächst an das Bildermaterial an. Auf eine Einzclbeurteilung
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be§ Qntjnltg unb ber gornt türmen tote pier nirpt eintreten, gut allgemeinen
möcpten loir jagen, bafj toir diejenigen ®arfteïïungett Beborjugen, bie mit einer

rupig»facplicpcit 58efcprci8ung aurp bic reine jßrofaform Oerbiitben, opne atïe

©rupfinbuitgätüne; bic Straft be§ gnpaltS, ob c? ficp nuit um ba§ SBaucrn»

a it S panbett ober um einen 58aiternB rau cp, fpriept ftart genug; fie Braucht
nidpt poctifcp gefteigert ju toerben. 2(6cr bic DicBpaBereicn ber Sefer finb ja
fepr berfepieben. 21udj über bie ®eutungcn ber 58rfturpe ïann man Oer»

fepiebener 2lnficpt fein; boltêtûinlicpe Sarftctlungcn foïïtcn barin niept gu toeit
gepen, loemt aurp cine Bcfrïjcibenc Stuftlärung über bie ©pmBoIif mander
58räucpe, j. 58. ba3 SSerBrennen be§ 58ögg3, bureau? am ipiape ift. gmmerpin
tuirb niait au3 jcbcm Strtitct 58eteprung frpüpfcn, nnb aurp ber 5Solt§fitnbIer
boit gatp tuirb beit toiffenfrpafttirpen SBert ber SIBpanblungen ancrîcnncn
muffen, BefoitberS ba, too bie SSerfaffcr burcp eigene GcrpeBuitgen unb gor»
fcïjungen in ipr ©toffgeBiet eiitgcbrungen finb.

93ci beit 58ilbem pütte man einen §iutoei8 auf bie Bctreffenbe ©eite be§

®ejte? getoünfrpt, jutnal, loenn ba3 58itb feine DrtSBegeirpnung auftoeift (g. 58.

Sig. 87 u. 90).

gür ben II. 58attb, ber, toic toir alle hoffen, uirpt attjulange auf ftcp

loarten tnffen möge, fatten toir beit 5l8uiifrp eines farpltrp georbneten gnpaltê»
bergcirpniffeâ gtt Beiben 58änben, in beut j. 58. alle lanbioirtfrpaftlicpen SBräucpe,

unb pier loieber bie fjeucrtite, SSeinlefe ltfto., ade ÜJtiflaiiSBräucpe, alle Jporp»

jeitSBrüurljc ufio. jufammengefteïït toärcn. ©. §.--St..

Onpalt beô ©djtoeig. Qlrdpifcé für 33oIïéïunî>e.
Sommaire des Archives suisses des Traditions populaires.

$eft 4, 58b. 29. — No. 4, Vol. 29.

D. Stbolf gacoBp, ipeitige Sfingentuafje. — Otto bon ©retjcrg, ®a§
58erucr SDZattcnenglifrp itub feiu SfuSiftufer: bie 58erner SBuBenfpradjc. Œiit

5B3örtcrbcrgeicpui§.— âJtisSgcïïett » Mélanges: Walter Keixer, Neufs Contes de

I'Ajoie (Jura bernois). — A propos des inscriptions de maison.

- Jtebaf tiou; tßfuf. Dr. ©. §offmautt»Sïraper, Jpirgbobemocg 44, Dr. §aitn§ 58ftdj*

toIb'@tüubli, ©rpcrtliugnffe 12 unb Dr. gean Jtoug, SOîufeum, 58afel. - Vertag
unb ©jpebitiou: ©rptoeig. ©cfellfcpaft für 58otf8tunbc, gifcpmarft 1, 58afet.—
Rédaction: Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Ilirzbodenweg 44, Dr. Hanns Bächtold-

Stäubli, Scliertlingasse 12, et Dr. Jean Roux, Musée, Râle. - Administration-.
Société suisse des Traditions populaires, Fischmarkt 1, Bale.

Sunt üon ®. StrefiS, gifrljmartt l, SSafel.
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des Inhalts und der Form können wir hier nicht eintreten. Im allgemeinen
möchten wir jagen, daß wir diejenigen Darstellungen bevorzugen, die mit einer

rnhig-sachlichcn Beschreibung auch die reiuc Prosaform verbinden, ohne alle

Empfindungstönc; die Kraft des Inhalts, ob es sich nun um das Bauern-
Haus handelt oder um einen Bancrnbrauch, spricht stark genug; sie braucht
nicht poetisch gesteigert zu werden. Aber die Liebhabereien der Leser sind ja
sehr verschieden. Auch über die Deutungen der Bräuche kann man
verschiedener Ansicht sein; volkstümliche Darstellungen sollten darin nicht zu weit
gehen, wenn auch eine bescheidene Aufklärung über die Symbolik mancher
Bräuche, z, B, das Verbrennen des Böggs, durchaus am Platze ist. Immerhin
wird man aus jedem Artikel Belehrung schöpfen, und auch der Volkskundler
von Fach wird den wissenschaftlichen Wert der Abhandlungen anerkennen
müssen, besonders da, wo die Verfasser durch eigene Erhebungen und
Forschungen in ihr Stoffgebiet eingedrungen sind.

Bei den Bildern Hütte man einen Hinweis auf die betreffende Seite des

Textes gewünscht, zumal, wenn das Bild keine Ortsbezeichnung aufweist sz, B.
Fig, 87 u, 90),

Für den II, Band, der, wie wir alle hoffen, nicht allzulange auf sich

warten lassen möge, Hütten wir den Wunsch eines sachlich geordneten
Inhaltsverzeichnisses zu beiden Bände», in dem z, B, alle landwirtschaftlichen Bräuche,
und hier wieder die Heuernte, Weinlese usw,, alle Niklausbräuche, alle

Hochzeitsbräuche usw. zusammengestellt wären, E, H.-K..

Inhalt des Schweiz. Archivs für Volkskunde.
Sommaire des ^revives suisses des Traditions populaires.

Heft 4, Bd, 29. — Ho. 4, Vol, 29.
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